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Die indigenen Kulturen Mesoamerikas zeichnen sich durch eine besonders wechselvolle Ge-
schichte und enorme kulturelle Vielfalt aus, die es Studierenden und anderen Interessierten 
erschwert, sich über diese heterogene Region einen ersten Überblick zu verschaffen. Es liegen 
zwar zahlreiche Monographien zu lokalen Kulturen und spezifischen Themenkomplexen vor, je-
doch existiert weder im deutschsprachigen Raum noch im internationalen Wissenschaftskontext 
ein sich an aktuellen Entwicklungslinien orientierendes, übergreifendes Handbuch. Umfassen-
de Darstellungen, wie das Handbook of Middle American Indians (16 Bände, 1964–1976, sowie 
sechs Ergänzungsbände 1981–2000), oder Sammelwerke, wie etwa von Carmack et al. (2007) 
und Adams & McLeod (2000), legen den Akzent stärker auf die Archäologie und Ethnohistorie 
als auf die Gegenwart. Werke soziologischer und politikwissenschaftlicher Provenienz, die sich 
vorrangig mit Urbanisierung, Migration und sozialen Bewegungen befassen, tragen wiederum 
der lokalen Ebene sowie der Diversität der indigenen Bevölkerung mesoamerikanischer Staaten 
nicht ausreichend Rechnung. 

Das nun vorliegende Handbuch hat das Ziel, aus zeitgeschichtlicher, kulturwissenschaftli-
cher und empirisch fundierter Perspektive die indigenen Kulturen Mesoamerikas zu präsentie-
ren, aktuelle Themen aufzugreifen und fachliche Orientierung für ein weiterführendes, vertiefen-
des Studium zu bieten. In diesem Sinne richtet sich das Handbuch als kompaktes Einstiegswerk 
in erster Linie an Studierende der Ethnologie und anderer Kultur- und Regionalwissenschaften 
sowie an Personen, die sich einen profunden Überblick über die Region verschaffen wollen. Die 
Autorenschaft des Bandes besteht sowohl aus etablierten Wissenschaftler/innen und als auch aus 
Personen, die aus dem Kreis des wissenschaftlichen Nachwuchses stammen. Sämtliche Autor/in-
nen sind mit dem deutschsprachigen Wissenschaftskontext verbunden, auch wenn sie an einer 
Institution im Ausland tätig sind. Es war uns als Herausgebende ein Anliegen, die deutschspra-
chige Mesoamerikaforschung mit diesem Band sichtbar zu machen und zu ihrer Stärkung bei-
zutragen.

Die Gliederung des Handbuchs richtet sich nach folgenden inhaltlichen Gesichtspunkten: 
Der erste Teil schafft die Grundlagen für die weitere Lektüre und liefert in einer umfassenden 
Einführung einen Abriss über Geographie und Geschichte des Raumes sowie einen Überblick 
über die wesentlichen Kulturzüge der Region. Etwas größeren Umfang nehmen darin jene As-
pekte ein, die im Handbuch nicht mit eigenen Kapiteln vertieft werden konnten, wie u. a. Mu-
sik, Tanz, Architektur, endemische Nutzpflanzen und -tiere sowie Nahrungszubereitung. Über 
diese Beschreibungen hinaus findet sich im ersten Teil eine Reflexion über zentrale, jedoch häu-
fig umstrittene Begriffe, wie die Bezeichnung dieses Kulturraumes als „Mesoamerika“ oder die 
Kategorisierung von Individuen oder Gemeinschaften als „indigen“. Diese Benennungen sind je-
weils vor dem Hintergrund ihrer historischen Genese zu verstehen und in ihrer konkreten Ver-
wendung kontextspezifisch zu definieren. Die mesoamerikanischen Sprachen, die in ihrer Viel-
falt häufig auch als kulturelle Klassifikationsmarker herangezogen werden, gehören ebenfalls zu 
den Grundlagen für ein weiteres Verständnis indigener Diversität, weshalb ihnen im ersten Teil 
ein eigenes Kapitel gewidmet ist.

Der zweite Teil des Handbuchs umfasst die Forschungsgeschichte mit je einem Kapitel für 
den deutschsprachigen sowie für den anglo- und frankophonen Wissenschaftskontext. Ein drit-
tes Kapitel ist der Fachentwicklung in den Staaten Mesoamerikas selbst gewidmet. Aufgezeigt 
werden jeweils sowohl die spezifischen Merkmale als auch die gegenseitige Beeinflussung der 
verschiedenen Fachtraditionen, die nicht zuletzt durch die Auseinandersetzung mit wissen-
schaftlichen Modellen und Impulsen aus Nordamerika geprägt waren. 

© Waxmann Verlag GmbH | nur für den privaten Gebrauch© Waxmann Verlag GmbH | nur für den privaten Gebrauch



16 Vorwort

Es folgt der dritte Teil des Handbuchs, der die soziopolitischen Rahmenbedingungen und 
ihre Auswirkungen auf die indigene Bevölkerung Mesoamerikas, angefangen von der Erobe-
rung über die Kolonialzeit bis zur Gegenwart, darlegt. Die Perspektive richtet sich hierbei be-
sonders auf die Frage, wie politische Konstellationen und nationalstaatliche Verfügungen die Si-
tuation der indigenen Bevölkerung bis heute prägen. Gleichzeitig wird deutlich, dass diese nicht 
nur Spielball politischer Kräfte, sondern auch an deren Machtausübung bzw. -begrenzung ent-
scheidend beteiligt war. In diesem Zusammenhang zeigt sich auch in besonderer Weise, dass die 
Fremd- oder Selbstbezeichnung „indigen“ keine natürliche Kategorie ist, sondern stets in Wech-
selwirkung mit dem weiteren sozialen Gefüge der jeweiligen Nationalstaaten und ihrer poli-
tisch-ideologischen Projekte verstanden werden muss. 

Im vierten Teil des Bandes werden anhand von konkreten Fallstudien in prägnanten Kapi-
teln spezifische Einzelaspekte indigener Gemeinschaften Mesoamerikas vorgestellt. Mexiko als 
Land mit dem flächenmäßig größten Anteil an Mesoamerika sowie der größten Diversität in-
digener Kulturen und Sprachen nimmt den meisten Raum ein. Neben klassischen Themen wie 
Landnutzung, soziopolitischen Organisationsformen, Rechtsystemen, Geschlechterbeziehungen, 
Weltbild, Kunsthandwerk und Migrationsformen finden sich auch Beiträge zu rezenten indige-
nen Bildungsbestrebungen, Ethnogenese und Fragen zum Umgang mit dem kulturellen Erbe. 

Im abschließenden fünften Teil des Handbuchs folgen überregionale kulturelle Prozesse, die 
sich stärker an globalen Bezügen orientieren und sich durch translokale Dimensionen auszeich-
nen, wie Revitalisierung- bzw. Indigenisierungsbestrebungen, Formen politischer Gewalt, soziale 
Bewegungen und indigene Autonomien sowie auch Themen, die bislang weniger im Rampenlicht 
der ethnologischen Forschung stehen, wie indigene Medien, Literaturen und Schriftsteller/innen.

Ein derart komplexes und zugleich anspruchsvolles Unterfangen wie die Verfassung eines 
Handbuchs erfordert editorische Entscheidungen, die unweigerlich strittig bleiben, und wirft 
nicht nur inhaltliche, sondern auch redaktionelle Fragen auf. Während die meisten Texte soweit 
als möglich in genderneutraler Sprache gehalten sind, haben wir uns entschlossen, die histori-
schen Kapitel des Handbuchs (Teil 3) in der männlichen Form zu verfassen, da es aufgrund der 
Quellenlage schlicht unmöglich ist, die Präsenz oder etwaige Beteiligung von Frauen in jedem 
Fall mit Gewissheit festzustellen. Auch in einigen der ethnographischen Kapitel (16, 17) haben 
wir uns zur Verwendung des generischen Maskulinums entschieden, und zwar in solchen Fäl-
len, in denen die Beschreibungssprache durch parallele Verwendung indigener, spanischer und 
deutscher Begriffe ohnehin schon sehr komplex ausfällt. In den Kapiteln, die sich auf rezente 
Entwicklungen beziehen, bei denen die Präsenz von Frauen inhaltlich unstrittig ist, haben wir 
dies durch einen Schrägstrich / kenntlich gemacht. Ausdrücklich wollen wir hier anmerken, dass 
der Schrägstrich kein binäres Geschlechterverständnis suggerieren will, sondern alle Geschlech-
ter einschließt. Die genderneutralen Formen spanischer Fremdwörter werden durch das Doppel-
graphem o/a (wie in campesino/a) dargestellt. Aufgrund der Ästhetik des Schriftbildes haben wir 
von der im Spanischen zunehmend üblichen genderneutralen Schreibung mit @ (campesin@s) 
abgesehen.

Zur besseren inhaltlichen Erschließung ist diesem Band neben einem Index auch ein Glos-
sar beigegeben, in dem fach- und regionalspezifische Termini erläutert werden. Glossareinträ-
ge sind bei ihrer Ersterwähnung innerhalb eines Kapitels mit einem Sternchen  * versehen, mit 
Ausnahme von Ethnonymen (d. h. Benennungen für nach unterschiedlichen Kriterien zusam-
mengefassten indigenen „Völkern“), die ebenfalls in das Glossar aufgenommen wurden. Fremd-
sprachliche Begriffe sind kursiv gesetzt. Entlehnungen aus dem Spanischen, die wir als etablierte 
Fachtermini in der deutschsprachigen Mesoamerikanistik ansehen, sind nur bei ihrer Erster-
wähnung in einem Kapitel kursiv gesetzt und werden ansonsten als deutsche Nomen behandelt. 
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Aus dem Spanischen stammenden Begriffen und Namen von Institutionen haben wir eine sinn-
gemäße Übersetzung in Klammern beigefügt.

Hinsichtlich der Ethnonyme und Namen von Sprachen existiert eine große Bandbreite di-
vergierender Schreibweisen. In starkem Maße resultiert diese Vielfalt aus dem politisch gerecht-
fertigten Wunsch, kolonialzeitlich geprägte Benennungen sprachlich-ethnischer Gemeinschaften 
durch von den Betroffenen selbst gewählte zu ersetzen. In einigen Fällen haben sich postkolo-
niale Namen erfolgreich etabliert, wie bei den P’urhépecha, was einfach „Menschen“ bedeutet, 
und deren Fremdbezeichnung Tarasken bis in die jüngere Vergangenheit in der Literatur Ver-
wendung fand. Während die relativ homogene P’urhépecha-Sprache einen Benennungskompro-
miss vereinfachte, sieht das bei anderen „Ethnien“ Mesoamerikas, die eigentlich nach linguis-
tischen Kriterien administrativ zusammengefasste Bevölkerungen darstellen, ganz anders aus. 
Deren vermeintliche sprachliche Zusammengehörigkeit entpuppt sich oft als Kontinuum abwei-
chender Dialekte oder gar Einzelsprachen. So empfinden einige der Otomí ihren aus dem klassi-
schen Nahuatl entlehnten Namen („Vogelschießer“) als despektierlich, geben sich je nach Dialekt 
selbst aber so unterschiedliche Namen wie Hñähñú, Hñotho, Yųhmų, Ñųhų oder gar Otomiñhó. 
Das Wort Otomí muss also weiterhin als Kompromiss gelten. Nicht minder komplex ist das Be-
nennungsproblem in historischer Perspektive. So hat die von indigenen Intellektuellen aufgebau-
te Academia de las Lenguas Mayas de Guatemala (Akademie der Maya-Sprachen von Guatema-
la) für alle Maya-Sprachen des Landes verbindliche Schreibweisen und Benennungen erarbeitet. 
Demzufolge erscheinen ehemals gebräuchliche Ethnonyme wie Cakchiquel als Kaqchikel oder 
Quiché als K’iche’. In diesem Handbuch verwenden Kapitel mit Bezügen zur aktuellen Ethnolo-
gie des Maya-Gebiets diese heute offiziellen Bezeichnungen (wie K’iche’). In ethnohistorischen 
Zusammenhängen aber stehen die älteren Ethnonyme (Quiché), u. a. weil gar nicht belegt ist, 
wie die damaligen Selbstbezeichnungen lauteten und inwiefern sich Angehörige dieser Gesell-
schaften überhaupt als ethnische Einheit ansahen. Zumal Quiché-Staatlichkeit, -Kultur und 
-Sprache des 16. Jahrhunderts nicht mit K’iche’-Sprache und -Kultur des 21. Jahrhunderts in eins 
zu setzen sind. Hinsichtlich der Schreibung von archäologischen Stätten und Termini aus Maya- 
Sprachen folgen wir dem Gebrauch in der Mayanistik, diese ohne Akzente zu schreiben (also 
Chichen Itza statt Chichén Itzá), da die Endbetonung in den Quellsprachen die Norm ist. Bei 
modernen Ortsnamen, deren offizielle Schreibung den Akzent enthält, behalten wir diesen bei 
(Umán statt Uman).

Aus Platzgründen und aufgrund zahlreicher Dopplungen wird die verwendete Literatur 
nicht am Ende des jeweiligen Kapitels, sondern als Gesamtverzeichnis am Ende des Buches ab-
gedruckt. Die Literaturlisten der Einzelkapitel werden aber freundlicherweise auf der Webseite 
des Verlags zur Verfügung stehen und können dort heruntergeladen werden. In den Kapiteln, in 
denen es um künstlerische Medienproduktion geht, sind die erwähnten Werke am Kapitelende 
aufgelistet, und die darauf verweisenden Belege im Text mit einem Paragraphenzeichen § mar-
kiert.

Die Auswahl der Texte und deren redaktionelle Bearbeitung ist ein kollektives Unterfan-
gen, das allen Beteiligten viel Geduld und Teamgeist abverlangt. Unser besonderer Dank gilt den 
mitwirkenden Autorinnen und Autoren, die über mehrere Jahre hinweg an der Erstellung des 
Handbuchs mitgewirkt haben. Erste Überlegungen und konzeptionelle Schritte reichen ins Jahr 
2011 zurück. Seitdem haben wir die Texte sukzessive überarbeitet, neu zusammengestellt und 
ihre Inhalte auch im Glossar und detaillierten Index aufbereitet, das dem Handbuch den Cha-
rakter eines Nachschlagewerks verleiht. Das von uns erstellte Kartenmaterial reflektiert den neu-
esten Stand der Forschung. Mit fast 2.000 Titeln stellt das Literaturverzeichnis eine umfassende 
Bibliografie zu Mesoamerika dar.
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Dem Verlag danken wir für seine Geduld und die professionelle Zusammenarbeit. Für re-
daktionelle Unterstützung möchten wir besonders Saskia Walther danken, ebenso Oliver Lie-
big sowie den studentischen Hilfskräften Marie Eser, Ira Eue, Sarah Kluge, Johanna Koch, Lara 
Köpp, Katharina von Sohlern und Miriam Thaler. Wir danken Dorothea Rutenfranz für das 
kompetente Lektorat. 

Eveline Dürr und Henry Kammler, München, November 2018
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Mesoamerika im Überblick
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Eveline Dürr und Henry Kammler

1.  Ethnologie Mesoamerikas – Eine Einführung

1.1  Einleitung

Ānāhuac nannten die Azteken die ihnen bekannte Welt: „Zwischen den Gewässern“, bevor die 
Spanier diese ab 1519 schrittweise dem Vizekönigreich Neuspanien einverleibten. Aus „Zwischen 
den Gewässern“ wurde im modernen Sprachgebrauch „Mesoamerika“: eine Zwischenregion, die 
die beiden großen Subkontinente im Norden und im Süden verbindet. In der medialen Wahr-
nehmung liegt die Versuchung nahe, Mesoamerika mit seiner vergleichsweise geringen Ausdeh-
nung auf den Charakter einer Landbrücke zu reduzieren und seine erstaunliche kulturelle Eigen-
ständigkeit zu unterschätzen. Zwar erfahren die Hervorbringungen der altmesoamerikanischen 
Kulturen große publizistische Aufmerksamkeit, aber für die heutigen Ausprägungen von Indi-
genität innerhalb der Nationalstaaten Mesoamerikas (Belize, El Salvador, Guatemala, Hondu-
ras, Mexiko und Nicaragua) gibt es bislang weder auf Englisch noch auf Deutsch ein Überblicks-
werk. Diese Lücke wollen wir mit dem vorliegenden Handbuch schließen.

In diesem Einführungskapitel soll das Kulturareal* Mesoamerika in seiner Gesamtheit an-
hand besonders charakteristischer Kulturzüge und sozialgeschichtlicher Dynamiken vorgestellt 
werden. Damit möchten wir den nötigen Wissenskontext für die Lektüre der übrigen, thema-
tisch und regional vertiefenden Kapitel des Handbuchs liefern, die die indigenen Lebenswelten 
Mesoamerikas in Fallstudien und kulturvergleichend näher beleuchten.

Mit dem indigenen Mesoamerika befassen sich aus kulturwissenschaftlicher Sicht zwei nah 
verwandte Disziplinen, und zwar die Altamerikanistik, die ihre Primärdaten vorrangig aus Ar-
chäologie und ethnohistorischen Quellen gewinnt, und die Ethnologie, deren empirische Daten 
überwiegend im Rahmen von Feldforschungen erhoben werden. Neben der Fokussierung auf ak-
tuelle Entwicklungen muss auch die Ethnologie der geschichtlichen Dimension Rechnung tra-
gen und kommt daher ohne ethnohistorisches Quellenstudium nicht aus. Einen Überblick über 
die ethnologische Forschungsgeschichte in der Region geben die Kapitel von Ute Schüren (Kap. 
3),  Daniel Graña-Behrens (Kap. 4) und Stefan Krotz (Kap. 5), wobei Ute Schüren auch auf die 
für den deutschsprachigen Raum geltende Besonderheit der Altamerikanistik als separatem Fach 
eingeht. An dieser Stelle soll kurz der spezifisch ethnologische Zugang zu Mesoamerika vorge-
stellt werden, der im Handbuch den Fokus bildet. 

Mit der kolonialen Expansion seit der frühen Neuzeit stieg auch die europäische Faszina-
tion für die in den „neu entdeckten“ Gebieten vorgefundene Vielfalt. In Kunst- und Wunder-
kammern der Adelshäuser sammelten sich „Kuriositäten“ naturkundlicher, ethnographischer 
und archäologischer Natur. Bereits im 18. Jahrhundert gab es Versuche, jenseits der Kuriositä-
tenkabinette eine eigenständige, systematische „Völkerbeschreibung“ (Ethnographie) zu etablie-
ren, so z. B. Gerhard Friedrich Müller (1705–1783), dessen „Instruktionen“ einen einheitlichen 
Leitfaden für die ethnographische Erschließung des Zarenreichs darstellen sollten (Bucher 2002). 
Erst Ende des 19.  Jahrhunderts jedoch konnte sich die Ethnologie als akademisches kulturver-
gleichendes Fach etablieren, was in starkem Maße dem gebürtigen Mindener Franz Boas (1858–
1942) zu verdanken ist. Mit seiner Berufung zum Professor für anthropology an der Columbia 
University 1899 sah Boas sich in der Position,1 dem jungen Fach einen Professionalisierungs-
schub zu verleihen (Stocking 1974).

1 Dabei handelte es sich beileibe nicht um die erste Professur mit ethnologischem Schwerpunkt. Boas 
selbst beispielsweise hatte zehn Jahre zuvor bereits ein Department of Anthropology an der Clark 
University (Massachusetts) begründet (Petermann 2004: 648). Die damalige Akademisierung wäre 
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Boas bestand darauf, dass Anthropolog/innen sich gleichermaßen Expertise in den Berei-
chen physische Anthropologie, Linguistik, Archäologie und Ethnologie (cultural anthropology) 
aneignen müssten. Allerdings schloss er die Notwendigkeit individueller Spezialisierung auf nur 
ein oder zwei dieser „vier Felder“ aus forschungspraktischen Gründen nicht aus, wobei für ihn 
Archäologie und Kulturanthropologie besonders eng zusammengehörten. Entscheidend ist der 
implizite holistische Ansatz bei der Betrachtung von Kultur, dass nämlich jeder Forschungsge-
genstand der Anthropologie in seiner historischen und räumlichen Konkretheit und soziokul-
turellen Einbettung zu betrachten ist. In methodischer Hinsicht wandte sich Boas dezidiert ge-
gen die seinerzeit vorherrschenden, äußerst spekulativen Herangehensweisen an die Kulturen 
der Welt. Das damals hegemoniale Paradigma des unilinearen Evolutionismus setzte gewisser-
maßen geographische Entfernung mit zeitlicher Tiefe in eins und unterstellte, dass Wildbeu-
tergemeinschaften abgelegener Regionen den „Urzustand“ der Vorfahren der europäischen Be-
völkerung repräsentierten. Ethnographische Objekte aus den unterschiedlichsten Weltgegenden 
wurden nun in Museen nach willkürlichen Formprinzipien in eine lineare Abfolge von „primi-
tiv“ bis „modern“ unter vollkommener Ausblendung ihrer lokalen Verwendungskontexte und 
Sinnzusammenhänge angeordnet. Nicht weniger mechanistisch ging der gerade im deutschspra-
chigen Raum tonangebende anti-evolutionistische Diffusionismus („Kulturkreislehre“) vor, der 
unterstellte, alle kulturellen Innovationen, wie z. B. Werkzeuge, seien jeweils nur einmal hervor-
gebracht und von ihrem – primär anhand des Formkriteriums durchzuführenden Massenver-
gleichs – zurückverfolgbaren Ursprungsort über Austauschbeziehungen und Migration in alle 
Welt verbreitet worden.

Boas stellte solchen Tendenzen ein Programm des strengen Positivismus und Partikularis-
mus entgegen: Lokale oder regionale kulturelle Gegebenheiten sollten vorerst mit einem mög-
lichst breiten methodischen Programm genau dokumentiert werden, um spezifische Bedeutun-
gen und Entstehungszusammenhänge von Kulturelementen einzelkulturell deuten zu können. 
Großes Augenmerk legte die Boas-Schule auf die Selbstdokumentation durch kompetente lokale 
Gewährsleute, die umfangreiche Rohdaten in ihren Muttersprachen verfassten, um so eine Bin-
nensicht der zu erforschenden Gemeinschaften zu erhalten und kulturimmanente Rekonstrukti-
onen zu ermöglichen. Keineswegs lehnte Boas für die Anthropologie eine überregionale, kultur-
vergleichende und historisch-rekonstruktive Programmatik ab, z. B. im Falle archäologisch und 
ethnohistorisch belegbarer Diffusionsprozesse, betonte aber, dass alle kulturtheoretischen Verall-
gemeinerungen ohne eine fundierte Datengrundlage stümperhaft bleiben müssten. Diesem Pa-
radigma folgten auch seine Schüler/innen2 – denn nicht zuletzt war unter dem Schlagwort der 
salvage anthropology ethnographische Eile geboten, galten doch viele Kulturen (vorwiegend in 
Nordamerika) als vom Verschwinden bedroht. Boas’ einzige eigene Feldforschung 1912 in Mexi-
ko war konsequenterweise der damals fast ausgestorbenen uto-aztekischen Sprache Pochutekisch 
in Oaxaca gewidmet (Boas 1917).

Wichtiges begriffliches Erbe der Boasschen Gründerzeit ist die Bezeichnung „Kulturan-
thropologie“ für das Fach (in Nordamerika cultural anthropology, in Lateinamerika teilweise an-
tropología cultural), da bei Boas die Beschäftigung mit kulturellen Prozessen eines der vier mit-

auch nicht ohne zu der Zeit bereits etablierte völkerkundliche Museen bzw. Museumsabteilungen 
denkbar gewesen, deren Leiter aber als Geographen, Mediziner oder Historiker ausgebildet worden 
waren (ebd.: 412–452).

2 Zu den Nordamerikanist/innen mit mesoamerikanischem „Standbein“ zählten Ruth Bunzel (1898–
1990), Elsie C. Parsons (1875–1941) und Paul Radin (1883–1959). Boas selbst forschte zu Beginn 
der Revolution* kurzzeitig in Mexiko und gab dort wichtige Impulse für die Institutionalisierung der 
Ethnologie. Manuel Gamio, einer der Gründungsväter der Escuela Internacional de Arqueología y Et-
nología Americana und der mexikanischen Anthropologie, hatte ebenfalls bei Boas an der Columbia 
University studiert (Godoy 1977).
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einander verzahnten Felder der Anthropologie ausmachte. Im deutschsprachigen Raum firmiert 
das Fach unter Ethnologie oder – veraltet – „Völkerkunde“. Bereits zu Boas’ Zeiten als Colum-
bia-Professor zeichnete sich eine Verschiebung des methodischen Zugangs hin zu langfristigen 
Aufenthalten bei den jeweiligen Gemeinschaften ab. Stationäre Feldforschung, von Konrad Theo-
dor Preuß (1869–1938) schon 1905 bis 1907 bei den Cora und Huichol in Mexiko praktiziert 
(z. B. Preuß 1912), wurde als methodisches Instrument besonders durch Bronisław Malinowski 
(1884–1942) ab den 1920er-Jahren ausformuliert (u. a. Malinowski 1922) und ist bis heute ein-
schließlich ihres zentralen Elements der „teilnehmenden Beobachtung“ Leitmethode der Ethno-
logie. 

Der schon erwähnte, die Ethnologie prägende holistische Zugang zu Kultur ist Ende des 
20. Jahrhunderts der postmodernen Kritik ausgesetzt gewesen, Kulturen in unzulässiger Wei-
se als abgrenzbare „Ganzheiten“ zu konstruieren und zu essentialisieren. Bei aller Berechtigung, 
den ethnologischen Zugang und die Repräsentationsweise kritisch zu reflektieren, ist jedoch 
auch auf ein Missverständnis des Holismusbegriffs in dieser Debatte hinzuweisen (Petermann 
2010: 46–48). In ethnologischer Forschung bedeutet das ganzheitliche Prinzip, alle untersuch-
ten Kulturprozesse auch im Hinblick auf ihre symbolische und praktische Verwobenheit mit 
anderen Aspekten der kulturellen Praxis der im Fokus der Forschung stehenden Kollektive zu 
deuten, ohne sich anzumaßen, die „ganze Kultur“ als Einheit erfassen zu wollen. Gleichzeitig 
kommt eine ethnologische Analyse solcher „Kerne“ kultureller Praxis und der Produktion kultu-
reller Differenzen nicht ohne eine historische, zumindest generationenübergreifende, Perspektive 
aus. Aus dem anthropologischen Holismus heraus ergibt sich die Erfordernis der Methodenviel-
falt und thematischen Offenheit für Ethnolog/innen und Altamerikanist/innen, die sich in der 
Bandbreite der in diesem Handbuch behandelten Themen und Zugänge zu den Kulturen des in-
digenen Mesoamerika widerspiegelt. 

1.2 Geographie, Klima und Subregionen Mesoamerikas

„Mesoamerika“ meint primär ein anhand archäologischer und ethnohistorischer Kriterien kon-
zipiertes Kulturareal zwischen etwa 22° und 10° nördlicher Breite. Innerhalb seiner Grenzen tra-
ten komplexhaft miteinander verzahnte Kulturzüge auf, u. a. Sesshaftigkeit; Bodenbau, basierend 
auf verschiedenen Ausprägungen der Milpa-Technologie*; Zeremonialarchitektur, teils mit astro-
nomischen Korrelationen; Zählsysteme auf Zwanzigerbasis sowie ein 260-tägiger Ritualkalender. 
Diese fehlten in angrenzenden Kulturen teilweise oder gänzlich. Begrifflich wird „Mesoameri-
ka“ damit klar von anderen Regionalbezeichnungen wie „Zentralamerika“ oder „Mittelameri-
ka“ abgegrenzt. Diese sind u. a. in der Wirtschaftsgeographie, der Politik und den Medien eta-
bliert und orientieren sich an den Grenzen der modernen Nationalstaaten. „Zentralamerika“ 
umfasst alle Staaten zwischen Guatemala im Norden und Panama im Süden. „Mittelamerika“ 
meint dieselbe Region, aber mitunter einschließlich Mexiko. Aufgrund der engen historischen 
und wirtschaftlichen Verflechtungen mit seinem nördlichen Nachbarn USA sowie zunehmend 
mit Kanada wird Mexiko heute häufig zum Wirtschaftsraum Nordamerika gezählt (Calderón & 
Wannöffel 2013).

Die Grenzziehungen für das Kulturareal Mesoamerika sind immer wieder Gegenstand von 
Debatten und schwanken mit den klimageschichtlichen und archäologischen Befunden sowie 
fachspezifischen Schwerpunktsetzungen. So ist der Nordrand Mesoamerikas im Zeitverlauf in-
stabil gewesen, da sich in Trockenphasen die landwirtschaftlich nutzbare Zone nach Süden zu-
rückzog. Auch linguistisch lassen sich Kernsprachfamilien wie die Maya- oder die Otoman-
gue-Sprachen feststellen, und daneben andere, die ihre Verbreitungsschwerpunkte außerhalb 

© Waxmann Verlag GmbH | nur für den privaten Gebrauch© Waxmann Verlag GmbH | nur für den privaten Gebrauch



24 Eveline Dürr und Henry Kammler

Mesoamerikas haben. So gehört das für Mesoamerika als Verkehrssprache so wichtig gewor-
dene Nahuatl (Aztekisch) linguistisch eher nach Nordamerika, wo die meisten der verwandten 
uto-aztekischen Sprachen beheimatet sind. Am Südrand von Mesoamerika sprechen die Paya 
von Honduras eine Sprache aus der Chibcha-Sprachfamilie, die hauptsächlich in Nordkolumbien 
und Panama verbreitet ist (siehe M. Dürr in diesem Band). 

Mesoamerika im engeren Sinne reicht vom Río Sinaloa im Nordwesten bis zum Mündungs-
delta des Río Pánuco im Nordosten, wobei diese imaginierte Linie nach Süden eingedellt ist 
und somit das trockene Hochplateau ausschließt, zumindest unter den klimatischen Bedingun-
gen, die seit dem Ende des ersten Jahrtausends vorherrschen.3 Zentral- und Südmexiko mit der 
Halbinsel Yucatán sowie das Gebiet der heutigen Staaten Guatemala, Belize und El Salvador lie-
gen komplett in Mesoamerika. Außerdem zählt dazu das westliche Drittel von Honduras, von 
der Mündung des Río Ulúa im Norden bis zum Golf von Fonseca im Süden. Daran anschlie-
ßend, entlang der Pazifikküste von Nicaragua und dem nordwestlichen Costa Rica bis zum Golf 
von Nicoya lassen sich zahlreiche Einflüsse aus Zentralmexiko ausmachen und vorkoloniale Mi-
grationen nachweisen, weshalb auch dieses Gebiet zu Mesoamerika gezählt werden kann, des-
sen Grenze sich in den verschiedenen Epochen immer weiter nach Südosten verschob (J. W. Fox 
1981; Sheets 2000; Dunning 2001: 216). Eine kritische Reflexion des teils umstrittenen Begriffs 
Mesoamerika folgt in Abschnitt 1.3. 

Mesoamerika weist eine große Vielfalt an Landschaftsformen und Vegetationszonen mit 
extrem hoher Biodiversität auf, die sowohl Halbwüsten als auch tropischen Regenwald umfas-
sen. In orographischer Hinsicht ist die Region durch ihre Lage am „Pazifischen Feuergürtel“ ge-
prägt. Eine regelrechte Kette von Vulkankegeln durchzieht Mexiko in West–Ostrichtung. Erdbe-
ben sind häufig. Tektonische Faltung und Hebung haben in Mexiko wie mit einer gigantischen 
Schraubzange zwei Randgebirge aufgeworfen – auf der Pazifikseite die Sierra Madre Occidental 
und die Sierra Madre del Sur, auf der Atlantikseite die Sierra Madre Oriental – zwischen deren 
Höhenzügen sich das mexikanische Plateau ausbreitet. Dessen im Regenschatten der Küstenge-
birge eher trockenes Klima wird durch aus dem Pleistozän stammende Restseen – wie dem Tex-
coco-See im Hochtal von Mexiko – abgemildert. Die Gebirgssysteme enden abrupt an der Land-
enge von Tehuantepec, einem Tieflandgraben, nur um östlich davon wieder unter dem Namen 
Sierra Madre zum Hochland von Chiapas und Guatemala aufzusteigen, dessen Ausläufer sich bis 
nach Nicaragua hineinziehen (Karte 1).

Die heutigen Bewohner/innen der Region klassifizieren die Landschaft je nach Höhenlage in 
tierra caliente („heißes Land“, vom Meeresniveau bis 1000m üNN), tierra templada („gemäßigtes 
Land“, 1000–2000 m üNN) und tierra fría („kaltes Land“, ab 2000 m üNN), wobei diese Klassi-
fikation nichts über die Niederschlagsmengen aussagt. Zur tierra caliente gehören damit ebenso 
semiaride und savannenartige Zonen des Zentralplateaus, des nördlichen Yucatán und saisonal 
trockene Täler in den Gebirgsregionen, wie auch tropisch feuchte Niederungen an der Pazifik-
küste ab dem Golf von Tehuantepec südostwärts, im Golftiefland und die Regenwälder im Pe-
tén-Gebiet. Tierra templada allerdings ist die vorherrschende Höhenlage in Mesoamerika. Sie 
weist zwei klimatische Ausprägungen auf. Es überwiegen die Gegenden mit wintertrockenem 
Klima, d. h. zwischen November und April fällt wenig oder gar kein Niederschlag. Ganzjährig 
feuchtes Klima als zweite Ausprägung findet sich im Hochland von Chiapas und den zum Pazi-
fik abfallenden Hochländern Zentralamerikas (Dunning 2001: 218–219; Karte 2). 

3 Zuvor, in feuchterem Klima, lag die Nordgrenze des Bodenbaus und damit Mesoamerikas bis zu 
250 km weiter nördlich (López Austin & López Luján 2001: 58). Mit zunehmender Trockenheit in 
der zweiten Hälfte des ersten Jahrtausends drängten halbsesshafte Gruppen nach Süden und lösten 
eine Kette von Migrationen bis nach Zentralamerika aus (Beekman & Christensen 2003: 148).
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Verschiedene altamerikanistische Autor/innen haben Mesoamerika in geographisch-kul-
turelle Subregionen aufgeteilt, deren Grenzziehungen sich im Detail unterscheiden. So fassen 
Adams & McLeod (2000) den Norden und Westen zu einem Subareal zusammen, teilen den 
Südosten dafür in die drei Teilgebiete Maya-Hochland, Maya-Tiefland und südöstliche Grenzre-
gion auf. Die im Anschluss aufgeführten Subareale reflektieren dennoch einen weithin etablier-
ten Konsens und haben teilweise auch für die rezente Ethnographie ihre Relevanz (nach López 
Austin & López Luján 2001; Karte 3).

1) Norden (von Durango im Westen bis Querétaro im Osten). Diese Zone, in der erweiter-
ten Auffassung von López Austin & López Luján (2001: 74), bezieht vor allem jene Gebiete ein, 
die im ersten Jahrtausend von Bodenbauern bewohnt waren, bis diese Wirtschaftsform aus kli-
matischen Gründen nicht mehr möglich war. Historisch überlappten sich hier Wildbeuterkultu-
ren und Bodenbauern. Im vorliegenden Band sind die Huichol Vertreter dieser Region. Mit der 
Einbindung in den Nationalstaat Mexiko haben sich viele politisch-rechtliche und ökonomische 
Existenzbedingungen für die nördlich dieser Zone beheimateten Indigenen (u. a. Rarámuri / Ta-
rahumara, Pima / O’odham, und yumasprachige Gruppen in Baja California) denen der anderen 
mexikanischen Ethnien angenähert. Sie sind damit aus heutiger Sicht Teil des erweiterten Me-
soamerika.

2) Westen (ein Streifen an der Pazifikküste von Sinaloa im Nordwesten bis zur Costa Chi-
ca von Guerrero im Südosten, sowie eine ins Inland reichende Sektion mit dem gesamten heu-
tigen Michoacán und dem Mittel- und Unterlauf des Río Balsas). Die dominante indigene Kul-
tur dieser Zone ist die der Tarasken / P’urhépecha. Aus altamerikanistischer Sicht ist es sinnvoll, 
das Gebiet von Guerrero separat zu behandeln, in dem sich mit Teopantecuanitlan (besiedelt ca. 
1400–600 v. u. Z.) eines der ältesten olmekischen Zentren befindet; außerdem existierten dort 
am Vorabend der Conquista* bislang nur wenig dokumentierte Reiche, wie die der Tlapaneken 
und Yopi.

3) Zentralmexiko (das Hochtal von Mexiko mit angrenzenden Gebieten von Hidalgo, Esta-
do de México, Puebla, Tlaxcala und Morelos). Diese Subregion gehört zu den Primärzentren der 
Herausbildung des typischen mesoamerikanischen Kulturbildes, gekennzeichnet durch Sesshaf-
tigkeit und Keramiktraditionen seit mindestens 2275 v. u. Z. (García-Bárcena 1993: 39 f.) Städti-
sche Zentren in Zentralmexiko strahlten weit in die umgebenden Regionen aus, so Teotihuacan4 
(ca. 200–650), Tula mit den Tolteken (ca. 900–1100) und schließlich das aus verbündeten Stadt-
staaten im Hochtal von Mexiko hervorgegangene Aztekenreich im letzten Jahrhundert vor der 
Conquista. Auf dessen Ruinen entstand in dieser von der Natur begünstigten Region auch das 
politische und wirtschaftliche Zentrum des Vizekönigreichs Neuspanien. Insbesondere in den 
Bergzonen Zentralmexikos haben indigene Gemeinschaften bis in die Gegenwart ihre kulturel-
le Eigenständigkeit bewahrt, darunter die größten linguistischen Gruppen Nahuatl und Otomí.

4) Oaxaca (im Wesentlichen identisch mit dem heutigen Bundesstaat, aber einschließlich 
des östlichen Guerrero). Oaxaca zeichnet sich schon im frühen archäologischen Befund ab etwa 
1900 v. u. Z. durch eine große kulturelle Vielfalt sesshafter Bodenbauern aus. Die frühesten Be-
lege des mesoamerikanischen Kalenders (um das 5. Jahrhundert v. u. Z.) stammen aus Oaxa-
ca, ebenso wie die eines frühen Schriftsystems, das in der mächtigen Leitkultur des klassischen 
Monte Albán (ca. 200–750) Verwendung fand. Deren Träger waren vermutlich Vorfahren der 

4 Aus dem Nahuatl stammende altmesoamerikanische Ortsnamen werden in der Fachliteratur ohne 
Akzent (also nicht: Teotihuacán) geschrieben, da der Druckakzent im Nahuatl immer auf die vor-
letzte Silbe fällt. Die Schreibung mit Akzent geht auf die Wahrnehmung Spanischsprachiger zurück, 
lange Vokale (die es im Spanischen nicht gibt) als betont aufzufassen. Aztekische Toponyme (wie 
Teōtihuācān) enden häufig in einer langen Silbe und erhielten dann hispanisiert einen Betonungs-
strich.
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heutigen Zapoteken. Ab Beginn des 2. Jahrtausends dominierten mixtekische Stadtstaaten große 
Teile Oaxacas, die ihrerseits am Vorabend der spanischen Invasion von den Azteken unterwor-
fen wurden. Unter anderem seiner zerklüfteten Topographie verdankt Oaxaca bis heute eine be-
sonders starke indigene Präsenz mit der für Mesoamerika höchsten Dichte an sehr unterschied-
lichen indigenen Sprachen.

5) Golfregion (Küste des Golfes von Mexiko vom südlichen Taumalipas bis nach Tabas-
co). In den tropisch feuchten und sumpfigen Küstenebenen waren Bodenbauern um 2250 v. u. Z. 
sesshaft geworden. Mitte des 2. Jahrtausends brachten Neuankömmlinge aus der Isthmus-Re-
gion kulturelle Impulse mit sich, die schließlich in der ersten deutlich ausgeprägten Regional-
kultur Mesoamerikas mündeten, der der Olmeken (ca. 1150–400 v. u. Z.). Die ehemals gängi-
ge Metapher von den Olmeken als „Mutterkultur“ Mesoamerikas ist nicht ganz zutreffend, auch 
wenn ihr Einfluss auf die späteren Kulturen benachbarter Regionen immens war. Bei den Olme-
ken finden sich erstmalig große, nach astronomischen und kosmologischen Kriterien angelegte 
Tempelbezirke. Ritualarchitektur und Bildhauerei zeigen bereits das für Mesoamerika typische 
Weltbild mit einem Weltenbaum im Zentrum und vier weiteren Bäumen an den Kardinalpunk-
ten, die ausgeprägte Verehrung des Jaguars (häufig als anthropomorphes Mischwesen), sowie die 
Vorstellung von der Erdoberfläche als dem Rücken eines Monsters, das alles Leben verschlingt 
und wieder neu erzeugt. Bekannteste materielle Hinterlassenschaft der Olmeken sind allerdings 
gigantische Porträtköpfe, die sich durch hohen Realismus auszeichnen. Die bahnbrechende Ent-
deckung der Null und die Entwicklung eines Kalendersystems der „langen Zählung“, bei der je-
der Tag seit einem fiktiven Nullpunkt im Jahr 3114 v. u. Z. (die gängigsten in der Altamerikanis-
tik konkurrierenden Korrelationen mit unserem gregorianischen Kalender variieren um wenige 
Tage) einen eindeutigen Zahlwert erhält, könnten einer Hervorbringung der späten Olmeken 
sein (Diehl 2004: 186 ff.). Zwar war die ressourcenreiche Region in weite Handelsnetze einge-
bunden, brachte aber im direkten Gefolge der Olmeken keine nachweisbaren Staatswesen her-
vor, bis sich an der nördlichen Golfküste um das Jahr 600 das politische Zentrum El Tajín mit 
seiner innerhalb Mesoamerikas besonders eigenwilligen Architektur etablierte. Vermutlich wa-
ren dessen Gründer mayasprachige Vorfahren der Huasteken (Teenek), auch wenn heutige To-
tonaken den Ort als ihr kulturelles Erbe reklamieren, was ihren historisch zunehmenden Ein-
fluss im multiethnischen Gefüge des El-Tajín-Staates reflektiert. El Tajín geriet etwa ab der ersten 
Jahrtausendwende in eine Abwärtsspirale und wurde etwa im 12. Jahrhundert zerstört. Zahlrei-
che Kleinstaaten und Häuptlingstümer traten dessen Erbe an und gerieten unter zentralmexi-
kanischen Einfluss, erst den der Tolteken von Tula und schließlich im 15. Jahrhundert unter die 
Herrschaft der Dreierallianz von Tenochtitlan. Neben Huastekisch und Totonakisch ist daher 
Nahuatl die dominierende Sprache der indigenen Bevölkerung.

6) Südosten (Chiapas, Campeche, die ganze Halbinsel Yucatán, Guatemala, Belize, Teile von 
El Salvador und Honduras; mit den Subregionen Maya-Hochland, Maya-Tiefland und zentral-
amerikanische Pazifikküste). Den naturräumlich sehr heterogenen Südosten Mesoamerikas do-
minierten im Laufe der Zeit überwiegend mayasprachige Kulturen, was die Zusammenfassung 
zu einem Subareal rechtfertigt. Dennoch ist ein differenzierter Blick vonnöten. Früheste Sesshaf-
tigkeit (ab etwa 1800 v. u. Z.) ist für den schmalen pazifischen Küstenstreifen von Chiapas und 
Guatemala nachzuweisen, und etwas später für das Petén genannte, tropisch-feuchte Vorland auf 
der Nordost-Seite des Hochlandrückens dieser Zone, sowie für die Hochebenen von Guatema-
la und El Salvador. Als eines der frühesten städtischen Zentren Mesoamerikas florierte Kami-
naljuyu von etwa 400 v. u. Z.–450 im Hochland, wobei es in intensivem Austausch mit Zentral-
mexiko (Teotihuacan) stand. Mit dem Niedergang Kaminaljuyus stiegen im Tiefland Zentren 
wie Tikal und Calakmul auf, die sich zu Hauptstädten mächtiger, einander ständig bekriegender 
Kleinstaaten entwickelten. Günstige klimatische Bedingungen und Intensivierung des Boden-
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baus mit mehreren Ernten pro Jahr ermöglichten eine außerordentliche Bevölkerungsdichte von 
bis zu 600 Ew. / km² („agrarian based low density urbanism“, Chase et al. 2011: 65 f.). Vermut-
lich im Gefolge eines Klimawandels mit längeren Dürreperioden zerbrachen die Maya-Staaten 
des Petén im 9. Jahrhundert, was in eine Migrationsbewegung nach Norden mündete. Gleichzei-
tig wurden zentralmexikanische Einflüsse im trockenen Norden Yucatáns stärker und wirkten 
wie Katalysatoren eines kulturellen Aufschwungs, in dessen Folge das Regionalzentrum Chichen 
Itza5 zu einer Großmacht aufstieg (ca. 1000–1200), bevor es vom konkurrierenden Mayapan be-
siegt wurde, das seinerseits bis etwa 1450 dominant blieb. Bei Ankunft der Spanier war das Ma-
ya-Gebiet des Tieflands in zahlreiche Kleinstaaten und Häuptlingstümer zerfallen. Im Hochland 
dagegen konkurrierten Staatswesen wie die der K’iche’ (Q’umarqaj) und der Kaqchikel (Ixim-
che’) um die Vorherrschaft, bis die Spanier diese unterwarfen. Zu herausragenden kulturellen 
Hervorbringungen der Region zählt neben der Verfeinerung olmekischer Kalendersysteme mit 
Fortentwicklungen in Mathematik und Astronomie die Ausprägung einer Vollschrift, die wört-
lich gelesen werden kann und eine Kombination aus Logogrammen, Silbenzeichen und phone-
tischen Zeichen darstellt.6 In der Gegenwart ist der Südosten Mesoamerikas weiterhin stark in-
digen geprägt, besonders das Inland und der Süden der Halbinsel Yucatán, das Hochland von 
Chiapas und Guatemala, sowie die östlichen Abhänge der Kordilleren. In Guatemala (Zensus 
2002) sprechen etwa 40 % der Bevölkerung eine indigene Sprache.

Eine Sonderstellung nimmt die Überganszone zu Zentralamerika ein. Im Verlaufe der Zeit 
weitete Mesoamerika seinen Einfluss nach Südosten aus. Zahlreiche Kultur elemente aus Zen-
tralmexiko wurden in Mittelamerika vor dem Hintergrund weitläufiger Handelsbeziehungen der 
Metropolen sowie Migrationsbewegungen angeeignet. So sprachen die um die Mitte des ersten 
Jahrtausends nach Nicaragua und Costa Rica gelangten Subtiaba und Chorotega mit dem Tla-
panekischen nah verwandte Otomangue-Sprachen. Ebenfalls bereits vor dem Jahre 1000 waren 
uto-aztekisch sprechende Gruppen nach El Salvador (Pipil) und Nicaragua (Nicarao) vorgedrun-
gen.

1.3  Mesoamerika als Kulturareal

„Kulturareal“ ist ein Ordnungsbegriff, der Ende des 19. Jahrhunderts in der amerikanistischen 
Ethnologie entwickelt wurde und dem Bedürfnis entsprang, ethnographische Sammlungen jen-
seits des evolutionistischen Paradigmas zu organisieren. Vorausgegangen war die Beobachtung 
von Museumsethnolog/innen, dass in Nordamerika indigene Gemeinschaften vollkommen un-
terschiedlicher sprachlicher Herkunft innerhalb bestimmter Regionen eine erstaunlich homo-
gene materielle Kultur hervorgebracht hatten. Der Begriff geht auf Otis T. Mason zurück, der 
1887 vorschlug, das indigene Nordamerika eben in jene „Kulturareale“ einzuteilen. Das Konzept 
wurde von Clark Wissler (1917) und Alfred Kroeber (1939) weiterentwickelt. Eine Übertragung 
auf andere Erdteile fand dann u. a. im „Handbook of South American Indians“ (Stewart 1946–
1959) statt, in welchem Südamerika als aus vier Kulturarealen bestehend behandelt wurde. Auch 

5 Da die hier relevanten Maya-Sprachen alle Wörter auf der letzten Silbe betonen, hat es sich in der 
Mesoamerikanistik eingebürgert, diese vorhersehbaren Akzente nicht zu setzen. Offizielle Schreibun-
gen moderner Ortsnamen zeigen sie aber: Cancún, Tulúm, Yucatán usw.

6 Es ist nicht auszuschließen, dass schon die Olmeken eine Vollschrift hatten. Im zapotekischen Gebiet 
(Monte Albán) gab es ein Schreibsystem, das die Kriterien für eine Vollschrift erfüllt (vgl. Romero 
Frizzi 2003), aber nur die Maya-Schrift ist in weiten Teilen entschlüsselt, z. B. etwa 70 % des Dresd-
ner Kodex (Grube 2012: 57–58). Zu diesen und weiteren mesoamerikanischen Schriftsystemen siehe 
auch Gunsenheimer & Schüren 2016: 42–47.
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